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Breite 40 Bieter unb bie £>öbe oom
Uiel bis 3um oberften Ded 45 Süseler,

too3U nod) bie 30 Bieter holjett Btafte
fommen, alfo insgefamt 75 Bieter. Btit
anberert BSorten, matt fann bequem brei
fünfftödige Käufer einer ©rohftabt, berert
Durdjfdjnittsljöbe 25 Bieter betrögt, auf»
cinanberftellen, refp. bie Sänge mürbe
einer Strahe oon ca. 25 berartigen Sau»
fern entfpredjen. Snsgefamt oerfügt bas
Schiff über 5 X>ecfs unb 7 barunter be=

finblidjen weiteren ©tagen, alfo ins»
gefamt 12, bie oon 21 gahrftühlen, oer»
teilt über bas gan3e Sdjiff, burcbquert
werben, ©s uerftebt fict) natürlich, bah
befonbers in ber erften klaffe icglidjer
ßuxus uorljattben ift, ben man erwartet,
unb bah neben ben groben Speifefälen
bie entfpredjenben anberen Bäumlich»
feiten, wie Bars, £efe= unb Schreib»
3imtner, Baudjfalons, StinberfpieHimmer,
ftino, eine Bibliothef mit 2000 Büchern
in ben oerfdjiebenfte'n Sprachen, Sdjwimmbab ufw. ufw.
enthalten ift. Bber auch bie fogenannte britte Ulaffe fann
fidj feben laffen, unb enthält gleichfalls all bie oerfcbie»
benften Bäumlidjfeifen, nur mit bem Unterfdjieb oielleicbt,
bah ihre Busftattung nicht fo foftfpielig unb oomebm ift.
X)enn was bas lehtere anbelangt, fo fanben bie fettenften
unb mannigfaltigften ©belböl3er beim Bau unb insbefoubers
ben Snneneinridjtungen Berwenbung, wobei nicht weniger
als 50 oerfcbiebene lool3arten aus allen Seilen ber SBelt
oerarbeitet würben, mitunter böiger, bie bisher in ©uropa
unbefannt waren. Daneben würbe in ber toauptfadje noch
©las als Baumaterial oerwenbet, ja einige Bäumlidjfeiten,
wie 3um Beifpiel bie Beranben auf Ded ic. beliehen faft
ausfdjliehlidj baraus. Dies ïann man oieIleid)t fdjon baraus
erfehen, bah nicht weniger als 2500 Quabratmeter ©las
oerwenbet worben ift.

©s oerfteht fid) natürlich aud), bah alle tedjnifcben ©r=
rungenfdjaften eines mobernen £>ote!s sur Bequemlidjïeit ber
©äfte Berwenbung fanben. Die Säle ïônnen entweber gehest
ober „air conditioned", alfo gefühlt werben. Stile Rabinen
ohnejtlusnaljme oerfügen über fliehenbes faites unb warmes
Sßaffer. Bian fann überall, wo man filjt, burdj 5UingeIn
bes Stewarb rufen, ober fann mit Befannten auf bem Sdjiff
oon einer Sabine 3ur anbern telephonieren, wie natürlich
auch jebe beliebige Bummer in gan3 ©uropa ober gang
Stmerifa oerlangen. Bian finbet an Borb eine Banf unb
ein Beifebureau, eine ©arage mit gelernten Butomedjanifern
unb mehreren grifierfalons oor, ja felbft über eine eigene
Heine Druderei oerfügt bas Sdjiff. 16,000 Befteds unb
200,000 Seiler, ©läfer unb ©araffen werben an Borb be»

Nötigt, währenb bas Bifdj» unb Bettßeug bie 3al)l oon
hunberttaufenb iiberfteigt. SBürbe man alle Borhänge unb
©arbinen aneinanberreihen, es würbe bies eine Sänge oon
13 Bieilen ergeben, währenb bie Seppidjc unb Säufer eine

^trede oon „nur" 6 Bieilen bebeden würben. Die auf
bem Sdjiff oerlegten Sidjt» unb Selephonfabel machen ins»
aefamt 4000 Bieilen aus, unb 30,000 Sampen muhten ein»
aefdjraubt werben. Um bie 9tuhen= unb 3nnenwänbe 3U
Itreidjen, waren 70,000 ©alonnen $arbe notwenbig! Dies
nur einige wenige 3ahlen, um bie ungeheuren Dimenfionen

cor Bugen 3U führen.
2ßenn -wir jeht 3um Sdjluh nod) fdjnell einen Blid

auf bie technifdjen ©inridjtungen werfen, fo finben wir aud)
©er alle mobernen 3nftrumente unb ©eräte oor, wie ben

)rofcop=5tompah, Hnterwafferfchallmeffer, ^3etlfertber unb
»empfänger, infrarote Strahlen 3um Sehen burd) ben Bebel
mnburdj ufw. ufw., was eben für eine moberne Schiffs»
Tuhrung felbftoerftänblid) ift. Stile Bettungsboote werben

Die „Queen Mary". Das 340 Meter lange Riesenschiff der Cunard White Star Linie.

nicht mehr burch Btenfdjenfraft gerubert, fonbern finb mo=
berne Biotorboote, bie barüber hinaus audj ftets einen Uur3»
wellenfenber nnb »empfänger befihen. ©s fei in biefem 3u=
fammenhang erwähnt, bah eins biefer Btotorboote mehr
Btenfdjen aufnehmen fann, als bas erfte Sdjiff „Britannia"
ber ©unarb BShite Star Sinie oom 3aljre 1840 Baffagiere
überhaupt an Borb hatte.

Das ift bie „Queen Bîanj", bas neuefte Bßunberfdjiff
ber 2BeIt, eine ©rohtat ber mobernen Sedjnif!

Die erste Schreibmaschine.
Erzählt von Max Karl Böttcher.

„Unb id) fage ©u<h, Seilt': ©s geht alles ttodj 3U lang»
fam heut3utage, oiel 3U langfam!" rief Beter Btitterhofer,
ber Sdjreinermeifter bes fleinen Sübtiroler Dorfes, unb am
©xtratifdj bes BHrtsbaufes trat augenblidlidj Stille ein.
Die fernigen Biroler Bauern horchten auf. ©nblidj hub
Sixtus Btaurer bebädjtig an: „2BiIIft both bamit nit etwa
fagen, bah burd) unfer ftilles Bai audj noch bie oerfluchtige
Dampfbahn raffeln foil wie broben im Snnsbrudfchen?"

„©in Schaben wär's nit, Sixtus!" antwortete Beter
Btitterhofer, unb als barob ein wilbes Durdjeinanber oon
2Biberfpred)cn losging, fuhr gelaffen ber Sdjreinermeifter
fort: „Da nüht fein Schreien nix, £eut'! BSir fchreiben bas
3abr 1866, unb ich wette, bah feine 3wanäig Sabre mehr
oergehen, bis fo ein Dampfbäbnlc audj burdj unfer Bai
3udelt. Das 3eitalter ber Btafchin', fo meine ich, ber Beter
Btitterhofer, ift gefommen. Da gibt's bie Bähmafdjin', bie
unfere B3eibsleut alle baljeim haben, ba gibt's bie Spinn»
mafdjin', bie unfere Spinnräber balb in bie Bumpelfammer
bringen wirb, unb ba gibt's audj balb —!" Unb ber
Sdjreinermeifter fdjwieg mit oielfagenbem fiädjeln.

„Ba, rüd nur heraus mit ber Sprach', Sdjreiner! Du
bafpelft boch heimlich fcbon lang an fo einer oerrüdten Bta»

fdjin!" lachte ber ©aishofbauer.
„Sag' bloh, woher weiht bu bas?!" fuhr Btitterhofer

erfdjroden auf.
„3dj weih uix, wollt nur mal auf ben Bufch Hopfen!"

entgegnete ber ©aishofbauer unb hatte bie ßadjer für fidj,
Beter Btitterhofer, ein gefchidter unb fluger Btenfd), ber

fidj feit langem mit Btedjanif unb Bedjnif befchäftigte, hub
jeht an: „Ba, macht nix, bah idj, mich' halt oerraten habe,

erfahren werbet ihr es boch halb, üllfo, bah ihr es nun
genau wijjt: eine Btafchin' habe idj gebaut, mit ber man
fchreiben fann!"
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Breite 40 Meter und die Höhe vom
Kiel bis zum obersten Deck 4b Meter,
wozu noch die 30 Meter hohen Mäste
kommen, also insgesamt 75 Meter. Mit
anderen Worten, man kann bequem drei
fünfstöckige Häuser einer Großstadt, deren
Durchschnittshöhe 25 Meter beträgt, auf-
einanderstellen, resp, die Länge würde
einer Straße von ca. 25 derartigen Häu-
fern entsprechen. Insgesamt verfügt das
Schiff über 5 Decks und 7 darunter be-
findlichen weiteren Etagen, also ins-
gesamt 12, die von 21 Fahrstühlen, oer-
teilt über das ganze Schiff, durchquert
werden. Es versteht sich natürlich, daß
besonders in der ersten Klasse jeglicher
Lurus vorhanden ist, den man erwartet,
und daß neben den großen Speisesälen
die entsprechenden anderen Räumlich-
keilen, wie Bars, Lese- und Schreib-
zimmer, Rauchsalons, Kinderspielzimmer.
Kino, eine Bibliothek mit 2000 Büchern
in den verschiedensten Sprachen, Schwimmbad usw. usw.
enthalten ist. Aber auch die sogenannte dritte Klasse kann
sich sehen lassen, und enthält gleichfalls all die verschie-
densten Räumlichkeiten, nur mit dem Unterschied vielleicht,
daß ihre Ausstattung nicht so kostspielig und vornehm ist.
Denn was das letztere anbelangt, so fanden die seltensten
und mannigfaltigsten Edelhölzer beim Bau und insbesonders
den Inneneinrichtungen Verwendung, wobei nicht weniger
als 50 verschiedene Holzarten aus allen Teilen der Welt
verarbeitet wurden, mitunter Hölzer, die bisher in Europa
unbekannt waren. Daneben wurde in der Hauptsache noch
Glas als Baumaterial verwendet, ja einige Räumlichkeiten,
wie zum Beispiel die Veranden auf Deck :c. bestehen fast
ausschließlich daraus. Dies kann man vielleicht schon daraus
ersehen, daß nicht weniger als 2500 Quadratmeter Glas
verwendet worden ist.

Es versteht sich natürlich auch, daß alle technischen Er-
rungenschaften eines modernen Hotels zur Bequemlichkeit der
Gäste Verwendung fanden. Die Säle können entweder geheizt
oder „air conclii-oiwcl", also gekühlt werden. Alle Kabinen
ohne Ausnahme verfügen über fließendes kaltes und warmes
Wasser. Man kann überall, wo man sitzt, durch Klingeln
des Steward rufen, oder kann mit Bekannten auf dem Schiff
von einer Kabine zur andern telephonieren, wie natürlich
auch jede beliebige Nummer in ganz Europa oder ganz
Amerika verlangen. Man findet an Bord eine Bank und
ein Reisebureau, eine Garage mit gelernten Automechanikern
und mehreren Frisiersalons vor, ja selbst über eine eigene
kleine Druckerei verfügt das Schiff. 16,000 Bestecks und
200,000 Teller, Gläser und Earaffen werden an Bord be-
nötigt, während das Tisch- und Bettzeug die Zahl von
hunderttausend übersteigt. Würde man alle Vorhänge und
Gardinen aneinanderreihen, es würde dies eine Länge von
13 Meilen ergeben, während die Teppiche und Läufer eine
strecke von „nur" 6 Meilen bedecken würden. Die auf
dem Schiff verlegten Licht- und Telephonkabel machen ins-
gesamt 4000 Meilen aus, und 30,000 Lampen mußten ein-
geschraubt werden. Um die Außen- und Innenwände zu
streichen, waren 70,000 Ealonnen Farbe notwendig! Dies
nur einige wenige Zahlen, um die ungeheuren Dimensionen

Schiffes vor Augen zu führen.
Wenn -wir jetzt zum Schluß noch schnell einen Blick

aut die technischen Einrichtungen werfen, so finden wir auch
mer alle modernen Instrumente und Geräte vor, wie den

stroscop-Kompaß, Unterwasserschallmesser, Peilsender und
^PVfänger, infrarote Strahlen zum Sehen durch den Nebel
Mndurch usw. usw., was eben für eine moderne Schiffs-
kuhrung selbstverständlich ist. Alle Rettungsboote werden

Die „<)ueeii Das 349 iVleter lauAe Riesensàilk 6er (lunarâ ^kite 8tar Dinie.

nicht mehr durch Menschenkraft gerudert, sondern sind mo-
derne Motorboote, die darüber hinaus auch stets einen Kurz-
wellensender und -empfänger besitzen. Es sei in diesem Zu-
sammenhang erwähnt, daß eins dieser Motorboote mehr
Menschen aufnehmen kann, als das erste Schiff „Britannia"
der Cunard White Star Linie vom Jahre 1840 Passagiere
überhaupt an Bord hatte.

Das ist die ,,Queen Mary", das neueste Wunderschiff
der Welt, eine Großtat der modernen Technik!

Die erà ^elireibinaselàe.
Lr^äUlt von Nsx Xarl LötteUer.

„Und ich sage Euch, Leut': Es geht alles noch zu lang-
sam heutzutage, viel zu langsam!" rief Peter Mitterhofer,
der Schreinermeister des kleinen Südtiroler Dorfes, und am
Ertratisch des Wirtshauses trat augenblicklich Stille ein.
Die kernigen Tiroler Bauern horchten auf. Endlich hub
Sirius Maurer bedächtig am „Willst doch damit nit etwa
sagen, daß durch unser stilles Tal auch noch die verfluchtige
Dampfbahn rasseln soll wie droben im Jnnsbruckschen?"

„Ein Schaden wär's nit, Sirius!" antwortete Peter
Mitterhofer, und als darob ein wildes Durcheinander von
Widersprechen losging, fuhr gelassen der Schreinermeister
fort: „Da nützt kein Schreien nir, Lent'! Wir schreiben das
Jahr 1866, und ich wette, daß keine zwanzig Jahre mehr
vergehen, bis so ein Dampfbähnle auch durch unser Tal
zuckelt. Das Zeitalter der Maschin', so meine ich, der Peter
Mitterhofer, ist gekommen. Da gibt's die Nähmaschin', die
unsere Weibsleut alle daheim haben, da gibt's die Spinn-
maschin', die unsere Spinnräder bald in die Rumpelkammer
bringen wird, und da gibt's auch bald —!" Und der
Schreinermeister schwieg mit vielsagendem Lächeln.

„Na, rück nur heraus mit der Sprach', Schreiner! Du
haspelst doch heimlich schon lang an so einer verrückten Ma-
schin!" lachte der Gaishofbauer.

„Sag' bloß, woher weißt du das?!" fuhr Mitterhofer
erschrocken auf.

„Ich weiß nir, wollt nur mal auf den Busch klopfen!"
entgegnete der Gaishofbauer und hatte die Lacher für sich.

Peter Mitterhofer, ein geschickter und kluger Mensch, der
sich seit langem mit Mechanik und Technik beschäftigte, hub
jetzt an: „Na, macht MX, daß ich mich halt verraten habe,

erfahren werdet ihr es doch bald. Also, daß ihr es nun
genau wißt: eine Maschin' habe ich gebaut, mit der man
schreiben kann!"
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„Donnerlib, bas war' was für mid)?" fuhr ber reiche
fieutmeber auf, ber SImbofbauer, ber überhaupt noch nidjf
lefen unb fdjreiben formte, urtb er forfdjte rafd) toeiter :

„©ine Slafcbin', mit ber man fdjreiben tann? Unb braucbft
gar teine fÇeber unb Sinte nit?"

,,©o ift's! (Eine Srt Drudmafdjine! Romntt mit in
meine SBerfftatt, id) jeige ©udj meine ©rfinbung!" Hub auf»
geregt oerliefeen bie Stanner bas SBirtsbaus unb markierten
3U Stitterbofers Saus uttb traten in feine SBerfftatt. Der
hanbwerfsmeifter fdjraubte bie Oellatnpe etioas t)öt)er unb
boite aus einer grohen, gutoerfd)Ioifenen Rifte ein eigen»
artig, ungefügig Ding beroor, einem grohen holßtaften äbn»
lieb, unb febte es auf ben Sifdj. ©orn roaren breite, unge»
lente Saften angebracht mie auf einem alten ©pinett, unb
auf ben Saften roaren mit Sötclftift ©udjftaben aufgemalt.
RIeine holsbömmerdjcn, roie es bas Rlaoier auch bat, tour»
ben ooo ben Saften, toenn man auf fie brüdte, niebergefd)Ia=
gen. Dahinter war eine Jooläplatte, auf weldje Sîitterbofer
ein ©tüct Rapier mit tieinen Sägeidjen feftmadjte. Sun
nabm er eine fd)tüär3lidje glüffigfeit, ähnlich ber Druder»
fd)toär3e, beftridji mit biefer bie ©djlagfläche ber .Ejolsbämmer,
auf weldjer jeber ffiudjftabe erhaben aufgetlebt toar. Der
©rfinber fteltte fid) nun an ben Apparat, tlopfte mit ben
Singern auf bie Saften, unb mit ntahlofem ©taunen faben
bie nädjtlidjen ©efudjer, toie auf bem papier fid) ein ©udj»
ftabe neben bem anberen febte.

Das Urmobel unferer Sd)reibmafd)ine toar erfunben,
freilid) bem ©rä3ifionswerf einer mobernen Scbreibmafdjine
gleidjenb toie ettoa bas erfte Dampfroh Sürnberg=3fürtb
einer SchneIl3ugsIofomotioe ber 3ebt3eit.

,,Das fiebt ia aus, toie ©ebrudtes!" fdjrie ber fieutmeber
auf, ber Slmfjofbauer, „unb fein Seberfiel unb fein ©riffel
braucbft ba3u! Da tann id> bod> aud) fdjreiben, gelt?"

„Du, fieutmeber? Stein, bu fannft nit fdjreiben, bu
tannft ja nit lefen, unb einer, ber nit tefen tann, tann aud)
nit fdjreiben!" meinte gelaffen Sîitterbofer.

„Dann ift beine Stafdjin' a Sdjmarrn! Daun taugt's
fdjon gar nix, bas Stafdjinl, bas faubumme!" fdjrie ber
Slmbofbauer empört unb ftampfte fdjimpfenb beim.

Sm nädjften Sage tarn ber Ejerr Pfarrer unb lieb fidj
bas SBunbertoerî oorfübren, unb ber alte, tluge £jerr er»
tannte fofort, bah hier eins feiner Dorftinber ettoas er»

funben batte, bas halb bie gan3e 2BeIt erobern toürbe.
Unb er fagte 311 Sîitterbofer: „Du mubt bie Slafdjine aus
©ifen berftellcn taffen, aus .§0(3 toirb bas nix ©efdjeites!"

„iöab' id) längft gebadjt, Sodjwürben! Sber bas toftet
ein Stiid (Selb, unb bas bat ber Sîitterbofer nit!"

„3d) toill 311 ben Sauern geben unb bir ©elb oer»
forgen!" oerfprad) ber Starrer. Slber fo einbriitglidj ber
Sfarrbcrr ben .Ejofbefibern feines Rirdjfpieles aud) bie ©or=
teile ber Slitterboferfdjen ©rfinbuttg oor Singen führte unb
ihnen ftarlegte, toie fd)nell fie ©elb mit ber ©rfinbung oer»
bienen tonnten, toenn fie bie Sadje finan3ierten, aber ©ar=
gelb gibt ber Siroler Sauer nicht gern aus bem ©ad, unb
für ungetuiffe Sadj' erft recht nid)t.

Da fagte ber ©farrberr 311 Sîitterbofer: „fiaht ben
Slut nit firtîert, Sleifter! ©adt ©urc Slafdtine 3ufammen
uttb fahrt bantit nad) SBien 311m Raifer. Hnfere junge
Stajeftät bat Ontereffe für foldje neumobifdje ©ad)', er ift
ein tluger unb fortfcbrittlidjer Statut. ©ebt, führt ihm bie
neue Slafdjine oor, unb 3fjr toerbet feigen, er hilft ©ud)i!"

Unb wahrhaftig: Seter Sîitterbofer wagte bie für ba=

malige ©erbältniffe ungeheure Sat einer Seife in bie öaupt»
ftabt. Sont ftillcn Sllpcntal nad) Sßictt! 2Bir Slenfdjen 001t
beute töititen uns bas nicht oorftellen. Smnf Sage unb neun
Stunben bauerte bie Seife, unb ein ©i'tttbengclb bat fie ge=

toftet, benn bie fahrten mit ber ©oftfutfdje toaren teuer.
Sfber enblidj, 3erräbert unb 3erfdjlagcn, tant ber toaderc
iôanbtoerîsmeifter eines Slbeitbs in ber Raiferftabt att. 3n

einem ©aftbaufe „3um Ramm" in ber Rärnter SBieben
nahm er Quartier, uttb ant näd)ften Sage trug er ben ©mp»
feblungsbrief, ben ihm ber Starrer mitgegeben hatte, 3utn
toerrn Raplan Sinsens Rrämer oon ©t. fioren3o. Der hoch»

toiirbige $err las bas Schreiben, fdjiaute ben bieberen Si»
roter an, tas bas Sdjreiben nodjmals unb fagte bann freunb»
lieh: „SSoIlett es oerfudjen! ©ringt ©ure neue Slafdjine
beute nod) bier her, idj toill mit meinem greunbe, bent
Ôerrn üoftaplan, fpredjcn. ©r toirb ebenfalls hierher 31t

mir îottimen unb fieb ©uer SSunbertoert anfdjauen unb es

felbft probieren. ©ielleidjt, toenn er 3U ber Ueberseugung
tommt, bah ©ure ©rfinbung toirtlid) gut unb oon SBert ift,
empfiehlt er ©udj unferer Raiferlidjen Stajeftät! hoffentlich
gliidt es!" —

Unb pob taufenb, es glüdte!
Das war fein geringes STuffeben in ber Rärntner SBie»

ben, als oor betn fdjlidjten ©aftbaufe „3utn fiamm" 3toei

Sage fpätcr ein Raiferlidjer hofturier oorfubr uttb nach bem

Seter Sîitterbofer aus betn Siroler ©ergborf fragte. Der
herr SSirt, ber bisher bem bieberen Slelpler hanbtoerls»
meifter mit nicht aIl3UDieI höflidjteit begegnet toar, erftarb
ietjt faft oor Untenoürfigteit, als Seter Sîitterbofer, mit
feiner groben Rifte belabeit, in bas hofîutfdjlein ftieg unb
mit ihm baoongefabren tourbe. —

3m ©d)Ioffe.
Der liebe Railer 2fran3 3ofepb empfing fein Siroler

ßanbesfinb fo leutfelig unb freunblidj, bab Seter Sîitterbofer
trob ber oornebmen Umgebung fofort 3utrauen fafjte unb
ohne 3agen unb Sangen feine Stafd)ine ertlärte unb oor»
führte. 3ebn bis 3toöIf herren bes hofes fdjauten 3U unb
toaren gefpanttt, toas Slajeftät roobl für ein ©efidjt machen
toürbe. ©nblid) bub ber Raifer an: „Slir fdjeint bie Sache,
toenn audj nod) grob unb ungefdjlacht, nicht uneben. Uber
ehe idj ©udj, Sîitterbofer, oerfpredjen tann, 3U helfen, muh
idj bie ©rfinbung erft oon Beuten prüfen Iaffen, bie fidj auf
berartige Slecbanif oerfteben. 3dj laffe ben Upparat nad
bent Solntedjnifdjeu 3nftitut bringen, unb biefe gelehrten
Srofefforen bort mögen entfeheiben, ob an ber ©rfinbung
ettoas ift ober nicht. Serbarrt ein paar Sage in ©urem
Quartier, ber ©ntfdjeib toirb nicht all3ulange auf fidj toarten
Iaffen, bafür flehe id) ein! Sun lebt toobl, Sîitterbofer,
grüf)t mir meine guten Siroler!"

Unb mit biefen SSorten bes gütigen ßanbesberren toar
ber hanbioerlsmeifter entlaffen.

Das toaren nun 3toei bange, fdjredlide Sage für ben

toaderen Siroler. —
Da, am britten Sage frühmorgens fuhr toieber ber

hoflurier oor bem ©aftbaufe oor. ©in fialai trug bie

grofee Rifte unb ftellte fie oor Sîitterbofer nieber. Der
hoffurier aber bäitbigte bem ©rfittber ein Sd)reiben ein

unb 3tigleid) einen oerfiegelten 3toeiten Sricf, ber febr fdjtoer

toar, unb lief) fid) ben ©tnpfang ber beiben Sdjriftftüde unb

ber Rifte befdjeinigen. Dann madjte er noch einen nidjt
aÏÏ3utiefen Diener oor bem einfachen Slann unb oerfchtoanb.

Sun ftatib ber Sdjreitter ba, in jeber hanb einen Srief
mit bem taiferlichett Siegel. 3uerft öffnete er ben biden,
febtoeren ©rief. 300 ©ulben lagen barin, uttb nun ben an»

beren ©rief. Uttb in bem ftanb bas Sobesurteil über feine

©rfinbung. Slatt fdjrieb: ein gelehrtes RoIIegium oon ©ach»

oerftänbigen bes hoben Raiferlidjen Sedjnilums habe auf

allerbödjften Sefebl bie oon ihm tonftruierte ©djrcibmafdjtnc
geprüft, aber feftftellen müffen, bah bie erwartete ©efdjwin»
bigfeit unb Ruoerläffigfeit biefer Slafdtine bem Sdjreiben
mit haitb unb geber immer nad)ftef)ett würbe. — Uber um

bie faiferlidje hulb 311 befunben, würben bem ©rfinber in

einem 3weiten Schreiben 300 ©ulben aus allerbödjfter ©rioat»
fdjatulle als Snerfennungs=SaIär 3itgebiIIigt. —

Sus! — ©lies aus! Site hoffttung babin. Der Beut»

meber, ber Slmbofbauer, follte alfo red)t behalten: ©eine

©rfinbung war ein ©djmarrn, beftätigt unb beglaubigt oon
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„Donnerlitz, das wär' was für mich?" fuhr der reiche
Leutmetzer auf, der Almhofbauer, der überhaupt noch nicht
lesen und schreiben konnte, und er forschte rasch weiter:
„Eine Maschin', mit der man schreiben kann? Und brauchst
gar keine Feder und Tinte nit?"

„So ist's! Eine Art Druckmaschine! Kommt mit in
meine Werkstatt, ich zeige Euch meine Erfindung!" Und auf-
geregt verliehen die Männer das Wirtshaus und marschierten
zu Mitterhofers Haus und traten in seine Werkstatt. Der
Handwerksmeister schraubte die Oellampe etwas höher und
holte aus einer groben, gutverschlossenen Kiste ein eigen-
artig, ungefügig Ding hervor, einem groben Holzkasten ahn-
lich, und setzte es auf den Tisch. Vorn waren breite, unge-
lenke Tasten angebracht wie auf einem alten Spinett, und
auf den Tasten waren mit Rötelstift Buchstaben aufgemalt.
Kleine Holzhämmerchen, wie es das Klavier auch hat, wur-
den von den Tasten, wenn man auf sie drückte, niedergeschla-
gen. Dahinter war eine Holzplatte, auf welche Mitterhofer
ein Stück Papier mit kleinen Nägelchen festmachte. Nun
nahm er eine schwärzliche Flüssigkeit, ähnlich der Drucker-
schwärze, bestrich mit dieser die Schlagfläche der Holzhämmer,
auf welcher jeder Buchstabe erhaben aufgeklebt war. Der
Erfinder stellte sich nun an den Apparat, klopfte mit den
Fingern auf die Tasten, und mit maßlosem Staunen sahen
die nächtlichen Besucher, wie auf dem Papier sich ein Buch-
stabe neben dem anderen setzte.

Das Urmodel unserer Schreibmaschine war erfunden,
freilich dem Präzisionswerk einer modernen Schreibmaschine
gleichend wie etwa das erste Dampfrosz Nürnberg-Fürth
einer Schnellzugslokomotive der Jetztzeit.

„Das sieht ja aus, wie Gedrucktes!" schrie der Leutmetzer
auf, der Almhofbauer, „und kein Federkiel und kein Griffel
brauchst dazu! Da kann ich doch auch schreiben, gelt?"

„Du, Leutmetzer? Nein, du kannst nit schreiben, du
kannst ja nit lesen, und einer, der nit lesen kann, kann auch

nit schreiben!" meinte gelassen Mitterhofer.
„Dann ist deine Maschin' a Schmarrn! Dann taugt's

schon gar à, das Maschinl, das saudumme!" schrie der
Almhofbauer empört und stampfte schimpfend heim.

Am nächsten Tage kam der Herr Pfarrer und ließ sich

das Wunderwerk vorführen, und der alte, kluge Herr er-
kannte sofort, daß hier eins seiner Dorfkinder etwas er-
funden hatte, das bald die ganze Welt erobern würde.
Und er sagte zu Mitterhofer: „Du muszt die Maschine aus
Eisen herstellen lassen, aus Holz wird das à Gescheites!"

„Hab' ich längst gedacht, Hochwürden! Aber das kostet
ein Stück Geld, und das hat der Mitterhofer nit!"

„Ich will zu den Bauern gehen und dir Geld ver-
sorgen!" versprach der Pfarrer. Aber so eindringlich der
Pfarrherr den Hofbesitzern seines Kirchspieles auch die Vor-
teile der Mitterhoferschen Erfindung vor Augen führte und
ihnen klarlegte, wie schnell sie Geld mit der Erfindung ver-
dienen könnten, wenn sie die Sache finanzierten, aber Bar-
geld gibt der Tiroler Bauer nicht gern aus dem Sack, und
für ungewisse Sach' erst recht nicht.

Da sagte der Pfarrherr zu Mitterhofer: „Laßt den
Mut nit sinken, Meister! Packt Eure Maschine zusammen
und fahrt damit nach Wien zum Kaiser. Unsere junge
Majestät hat Interesse für solche neumodische Sach', er ist
ein kluger und fortschrittlicher Mann. Geht, führt ihm die
neue Maschine vor. und Ihr werdet sehen, er hilft Euch!"

Und wahrhaftig: Peter Mitterhofer wagte die für da-
malige Verhältnisse ungeheure Tat einer Reise in die Haupt-
stadt. Vom stillen Alpental nach Wien! Wir Menschen von
heute können uns das nicht vorstellen. Fünf Tage und neun
Stunden dauerte die Reise, und ein Sündengeld hat sie ge-
kostet, denn die Fahrten mit der Postkutsche waren teuer.
Aber endlich, zerrädert und zerschlagen, kam der wackere

Handwerksmeister eines Abends in der Kaiserstadt an. In

einem Easthause „Zum Lamm" in der Kärnter Mieden
nahm er Quartier, und am nächsten Tage trug er den Emp-
fehlungsbrief, den ihm der Pfarrer mitgegeben hatte, zum
Herrn Kaplan Vinzenz Krämer von St. Lorenzo. Der hoch-
würdige Herr las das Schreiben, schaute den biederen Ti-
roier an, las das Schreiben nochmals und sagte dann freund-
lich: „Wollen es versuchen! Bringt Eure neue Maschine
heute noch hier her, ich will mit meinem Freunde, dem
Herrn Hofkaplan, sprechen. Er wird ebenfalls hierher zu
mir kommen und sich Euer Wunderwerk anschauen und es
selbst probieren. Vielleicht, wenn er zu der Ueberzeugung
kommt, das; Eure Erfindung wirklich gut und von Wert ist,

empfiehlt er Euch unserer Kaiserlichen Majestät! Hoffentlich
glückt es!" —

Und potz tausend, es glückte!
Das war kein geringes Aufsehen in der Kärntner Wie-

den, als vor dem schlichten Gasthause „Zum Lamm" zwei
Tage später ein Kaiserlicher Hofkurier vorfuhr und nach dem

Peter Mitterhofer aus dem Tiroler Bergdorf fragte. Der
Herr Wirt, der bisher dem biederen Aelpler Handwerks-
meister mit nicht allzuviel Höflichkeit begegnet war. erstarb
jetzt fast vor Unterwürfigkeit, als Peter Mitterhofer, mit
seiner großen Kiste beladen, in das Hofkutschlein stieg und
mit ihm davongefahren wurde. —

Im Schlosse.
Der liebe Kaiser Franz Joseph empfing sein Tiroler

Landeskind so leutselig und freundlich, daß Peter Mitterhofer
trotz der vornehmen Umgebung sofort Zutrauen faßte und
ohne Zagen und Bangen seine Maschine erklärte und vor-
führte. Zehn bis zwölf Herren des Hofes schauten zu und
waren gespannt, was Majestät wohl für ein Gesicht machen
würde. Endlich hub der Kaiser an: „Mir scheint die Sache,

wenn auch noch grob und ungeschlacht, nicht uneben. Aber
ehe ich Euch, Mitterhofer, versprechen kann, zu helfen, muß
ich die Erfindung erst von Leuten prüfen lassen, die sich auf
derartige Mechanik verstehen. Ich lasse den Apparat nach

dem Polytechnischen Institut bringen, und diese gelehrten
Professoren dort mögen entscheiden, ob an der Erfindung
etwas ist oder nicht. Verharrt ein paar Tage in Eurem
Quartier, der Entscheid wird nicht allzulange auf sich warten
lassen, dafür stehe ich ein! Nun lebt wohl, Mitterhofer,
grüßt mir meine guten Tiroler!"

Und mit diesen Worten des gütigen Landesherren war
der Handwerksmeister entlassen.

Das waren nun zwei bange, schreckliche Tage für den

wackeren Tiroler. —
Da, am dritten Tage frühmorgens fuhr wieder der

Hofkurier vor dem Gasthause vor. Ein Lakai trug die

große Kiste und stellte sie vor Mitterhofer nieder. Der
Hofkurier aber händigte dem Erfinder ein Schreiben ein

und zugleich einen versiegelten zweiten Brief, der sehr schwer

war, und ließ sich den Empfang der beiden Schriftstücke und
der Kiste bescheinigen. Dann machte er noch einen nicht

allzutiefen Diener vor dem einfachen Mann und verschwand.
Nun stand der Schreiner da, in jeder Hand einen Brief

mit dem kaiserlichen Siegel. Zuerst öffnete er den dicken,

schweren Brief. 300 Gulden lagen darin, und nun den an-
deren Brief. Und in dem stand das Todesurteil über seine

Erfindung. Man schrieb: ein gelehrtes Kollegium von Sach-

verständigen des hohen Kaiserlichen Technikums habe auf

allerhöchsten Befehl die von ihm konstruierte Schreibmaschine
geprüft, aber feststellen müssen, daß die erwartete Geschwin-
digkeit und Zuverlässigkeit dieser Maschine dem Schreiben
mit Hand und Feder immer nachstehen würde. — Aber um

die kaiserliche Huld zu bekunden, würden dem Erfinder in

einem zweiten Schreiben 300 Gulden aus allerhöchster Privat-
schatulle als Anerkennungs-Salär zugebilligt. —

Aus! — Alles aus! Alle Hoffnung dahin. Der Leut-
mctzer, der Almhofbauer, sollte also recht behalten: Seine

Erfindung war ein Schmarrn, bestätigt und beglaubigt von
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einem gelehrten Collegium bes ïjoftert Raiferltdjert Sech«

nifums.
SRitterljofer mar erlebigt, feine (Êrfinbung ba3U. ©s

blieb ihm nadj feiner Heimfehr aujjer bem Spott feiner
guten greuttbc nur ber 5Rufjm, ber roeitgereiftefte äRann bes

Dorfes 3U fein unb mit bem Raifer gefprochen 3U haben.
ÇRie roieber bat bie 2BeIt etroas non SRitterhofer ge«

hört, unb fein fierifon nennt ibn als ben ©rfinber ber
Sdjreibmafdnne.

3lber bie Sadje gebt noch ein Stüdlein tneiter.
31 tri ©olptedjnifcben 3nftitut 3U ÏBien ftubierte 3U jener

3eit, ba bie äRitterhoferfdje (Erfinbung auf Sefebl bes Rai«
fers geprüft mürbe, ein 3Imeriïaner, namens ©harles ©lib«
ben. ©r mar ein tüchtiger Ropf unb gamulus einer ber
©rofefforeu, bie bie SRafchine begutachten muhten. Unb ein
3af)r fpäter baute biefer gefdjäftstüdjtige Sohn 5tmeritas,
angeregt burdj bie ©îitterboferfdje 3bee unb auf ihr fufjenb,
bie erfte Sdjreibmafchirte für bie ©raris, unb biefe Sdjreib«
mafdjine, jebt aus gutem Stahl unb gut brauchbar, trat
balb ihren <Sieges3ug burd) bie 9BcIt an.

3Irmer SRitterhofer!
©rfinberfdjidfal!

Alaska-Gold
©fdjer mar es aber fd)on bei ihrem ©efud) auf bem

©laim nicht entgangen, bah eine grohe ©eränberung, unb
leiber nidjt 3um befferen, in ihnen norgegangen mar. 3ene
©eränberung, bie für ben ©olbbiftrift als gerabe3u tppifdj
gelten tonnte. T)ie 3urüdhaltung, bie er früher an ihnen
getannt unb gefdjäht hntte, mar einer gemiffen ©efdjroollen«
heit in ihrem 3luftreten geroidjen, oerbunben mit ber Deut«
feligteit groher Herren, 3U benen fie fid) als ©eureidje jeht
roohl rechneten. 3Iber aud) rein törperlich mar eine ©er«
änberung, unb ebenfalls nid)t 3um befferen, mit ihnen oor«
gegangen. Sie maren nicht mehr bie fehnigen ©eftalten oon
früher. X)ie ©eroegung ber ©lieber mar ohne bie gemohnte
Draft, fd)Iaff unb mübe, unb bie aufgebunfenen ©efichter
oerrieten ein aÏÏ3U bereitmilliges ©ingetjen auf bie ©er«
lodungen ber ©olbgräberftabt.

Der eine mar ungemöhnlid) mager, mit buntlen iRingen
um bie eingefuntenen 3Iugen unb ein häufiges, feltfam ner«
oöfes 3udeit um feine ÎRunbroinfel. ©r mar als ein „Sdjret»
ten für bie grauen" betannt, oerfdjroenbete iebenfalts fein
©elb fchneller, als er es oerbiente, an fie. ©an3 3roeifello»
mar er umgänglidjer unb tamerabfchaftlidjer als früher, aber
©fdjer ertannte, ba'h bies nur ber galt mar, meil er feine
(Energie unb itRännlidjteit in feinem ausfdjroeifenben Deben
hatte bahinfd)inel3en laffen.

3n bem auberen 3eigte fid) bie ©eränberung nod) oiel
beutlicher. Die harten SRusteln oon früher maren 311 roei«
hem, fdjlaffent gleifd) gemorben, bie ©aden hingen herunter
mie Säde, unb bie 3lugen 3eigten fid) blutunterlaufen. Sein
©ermögen betrug ungefähr 3meihunberttaufenb Dollars, unb
er tränt minbeftens eine glafdje SGljistp täglich.

Der gall biefer beiben mar ber oon taufenb anberett
im ©olbgräberlager. Seicht unb fdjnell erroorbener 5Heich=
tum tourbe ihr ©erhängnis. 3luf bem Srail hatten fie fidj
als ÏRenfchen pou ttnbeficgbarer Rraft unb 3Iusbauer er«
roiefen; in Sumpf ober 2BaIb, ©rärie ober ©erghöhe maren
fie SRcinner unter ©iännern gemefen, tämpfenb mit einer
feinblidjen ©atur, fiegesfidjer unb unoerbroffen. Soroie aber
ber Rampf mit ihr oorüber mar unb ber Rampf um ba^
©olb ba3u, liehen fie bie 3lrnte finten, bie ©îusteln er«

jhlaffen unb ihr Sieg rourbe ihre ©ieberlage. Das Rafter,
fie mit treifdjenben ©ratnmophonftimmen, blenbenbem

-ßogenlampenfdjimmer unb fprüljenben garben in feine 5Irme
tag, mürbe ihr Herr unb ©ceifter.

©fdjer hatte taum ein paar SBorte ber ©egrüfeung mit
(flr- ^sgetaufdjt unb Sdjmibt unb ©orton eine tuqe
©nlärung über feine 9lbroefcnl)eit sugeflüftert, als hinter

Schuh bröhnte. ©in Durdjeinanberbrängen ber
Da|te um einen ber Spieltifdje lieh fie im 3Iugenblid nicht
enennen, mas fid) ereignet hatte. ©leidj barauf 3toängten
na) 3mei 9Ränner aus bem Rnäuel bort heraus. Sie führten

Roman aus der Zeit der grossen Goldfunde in Kanada und
Alaska von Emil Droonberg. Copyright by Hesse & Becker, Leipzig.
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in ihrer ©litte einen britten, beffen ©ruft mit ©lut be=

fubelt mar, unb roanbten fidj bem 9lusgang tu.
,,SiIl Sptes räumt auf", fagte einer ber Umftebenben

halb berounbernb, halb fpöttifdj. „2Benn ber ftirbt, fo ift bas
fdjon feine 3meite Deiche in biefem SRonat, unb ber hat
taum angefangen."

Die ©emertung be3og fid) offenbar auf ben Spiel«
halter, auf ben ©fdjer mandjmal burd) eine ßiide 3roifdjen
ben Spielern hinburdj einen ©lid gemann. ©r 3eigte ben

gemöhnlichen Sppus biefer ©erufstlaffe, fdjlanten ©Sudjs,
oerlebte 3üge, fd)male, forgfältig gepflegte Hänbe unb ta=

bellofe RIeibung. Das ©emertensroertefte unb am auffallertb«
ften Sppifdje mar aber feine eiferne fRuIje. ©idjts um ihn
fdjien ihn 3U berühren, feine Rontrolle über bas, mas er
roohl als menfdjliche ©efiihlsfdjroädjen anfah, mar meifter«
haft. 9Ran empfanb aber, bah es fidj hier teinesioegs um
bie fRuIje bes Stoiters ober ©hilofophen hanbelte, fonbern
hatte ftets bas ©efühl, bah fie unnatürlich unb anersogen
mar unb bah hinter ihr ©efahr lauerte, oor ber man auf
ber Hut fein muhte.

©r mar auch f<hon mieber befdjäftigt, mit ungemein
beroeglichen gingern feine Rarten aus3uteilen, als ob nichts
Ungewöhnliches ben ©ang ber ©reigniffe unterbrodjen hätte.

„©lachen Sie 3hr Spiel, ffientlenten!" rief er unb
feine Stimme tlang fcharf unb fchneibenb burd) bie mit
Sabal« unb SBhistpbunft erfüllte Duft.

„SBarum fleht fidj bas bie ©oÜ3ei fo ruhig mit an?"
fragte einer, ber oermutlid) noch nicht lange im ßanbe mar.

„©oli3ei? 2Ber fragt hier nad) ©oIi3ei?" belehrte ihn
ber Dide ber beiben reidjgeroorbenen ©einer. ,,2Bo ift hier
©olpsei? She gorfs hot noch feine, unb bie ©lounteb ©o=
lice in Darofon tann nicht überall fein. Unb roas tann fie
tun? ©in Spielhalter fdjieht immer nur in Selbftoerteibi«
guug. 3n ber îlegel ftimmt bas ja aud). Unb roenn es

3ufäIIig einmal nicht ftimmen follte, fo hat er unter ben

Spielern am Sifdje immer ein paar Helfershelfer, bie ins«
geheim auf biefe aufpaffen, fie 3um Spiel anregen unb
ihm im fRotfall alles befchroören, roas er haben mill."

Unter ben Spielern fiel ©fdjer ein tlRann mit einer
fonberbaren ©efidjtsbilbung auf, ber jeht an ben Sifdj bes

©anthalters, ben ber eine SRiner Sptes genannt hatte,
herantrat. Das hier im ©ange befinblidje Spiel mar fötonte,
ein bem ©harao ähnliches unb früher in SRerifo unb Rali«
fornien, pon rooher bie meiften Spielunternehmer flammten,
fehr beliebtes ©Iüdsfpiel mit erheblichen ©eminnchancen auch
bei ehrlichem Spiel für ben Santljalter.

©r legte einen gutgefüllten ©eutel mit ©olbftaub auf
eine 2Bt3ahI Rarten, bie er auf bem Sifdje oor fidj aus«
breitete, unb nannte eine Summe. Der Spielhalter legte
einige rote unb blaue Spielmarten auf ben ©eutel. ©eroann
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einem gelehrten Kollegium des hohen Kaiserlichen Tech-
nikums.

Mitterhofer war erledigt, seine Erfindung dazu. Es
blieb ihm nach seiner Heimkehr außer dem Spott seiner
guten Freunde nur der Ruhm, der weitgereisteste Mann des

Dorfes zu sein und mit dem Kaiser gesprochen zu haben.
Nie wieder hat die Welt etwas von Mitterhofer ge-

hört, und kein Lexikon nennt ihn als den Erfinder der
Schreibmaschine.

Aber die Sache geht noch ein Stücklein weiter.
Am Polytechnischen Institut zu Wien studierte zu jener

Zeit, da die Mitterhofersche Erfindung auf Befehl des Kai-
sers geprüft wurde, ein Amerikaner, namens Charles Glid-
den. Er war ein tüchtiger Kopf und Famulus einer der
Professoren, die die Maschine begutachten mußten. Und ein
Jahr später baute dieser geschäftstüchtige Sohn Amerikas,
angeregt durch die Mitterhofersche Idee und auf ihr fußend,
die erste Schreibmaschine für die Praxis, und diese Schreib-
Maschine, jetzt aus gutem Stahl und gut brauchbar, trat
bald ihren Siegeszug durch die Welt an.

Armer Mitterhofer!
Erfinderschicksal!

A>s5>5s-(so>el
Escher war es aber schon bei ihrem Besuch auf dem

Claim nicht entgangen, daß eine große Veränderung, und
leider nicht zum besseren, in ihnen vorgegangen war. Jene
Veränderung, die für den Golddistrikt als geradezu typisch
gelten konnte. Die Zurückhaltung, die er früher an ihnen
gekannt und geschätzt hatte, war einer gewissen Geschwollen-
heit in ihrem Auftreten gewichen, verbunden mit der Leut-
seligkeit großer Herren, zu denen sie sich als Neureiche jetzt
wohl rechneten. Aber auch rein körperlich war eine Ver-
änderung, und ebenfalls nicht zum besseren, mit ihnen vor-
gegangen. Sie waren nicht mehr die sehnigen Gestalten von
früher. Die Bewegung der Glieder war ohne die gewohnte
Kraft, schlaff und müde, und die aufgedunsenen Gesichter
verrieten ein allzu bereitwilliges Eingehen auf die Ver-
lockungen der Goldgräberstadt.

Der eine war ungewöhnlich mager, mit dunklen Ringen
um die eingesunkenen Augen und ein häufiges, seltsam ner-
vöses Zucken um seine Mundwinkel. Er war als ein „Schrek-
ken für die Frauen" bekannt, verschwendete jedenfalls sein
Geld schneller, als er es verdiente, an sie. Ganz zweifellos
war er umgänglicher und kameradschaftlicher als früher, aber
Escher erkannte, daß dies nur der Fall war, weil er seine
Energie und Männlichkeit in seinem ausschweifenden Leben
hatte dahinschmelzen lassen.

In dem anderen zeigte sich die Veränderung noch viel
deutlicher. Die harten Muskeln von früher waren zu wei-
chem, schlaffem Fleisch geworden, die Backen hingen herunter
wie Säcke, und die Augen zeigten sich blutunterlaufen. Sein
Vermögen betrug ungefähr zweihunderttausend Dollars, und
er trank mindestens eine Flasche Whisky täglich.

Der Fall dieser beiden war der von tausend anderen
im Goldgräberlager. Leicht und schnell erworbener Reich-
tum wurde ihr Verhängnis. Auf dem Trail hatten sie sich
als Menschen von unbesiegbarer Kraft und Ausdauer er-
wiesen; in Sumpf oder Wald, Prärie oder Berghöhe waren
sie Männer unter Männern gewesen, kämpfend mit einer
feindlichen Natur, siegessicher und unverdrossen. Sowie aber
der Kampf mit ihr vorüber war und der Kampf um daH
Gold dazu, ließen sie die Arme sinken, die Muskeln er-
schlaffen und ihr Sieg wurde ihre Niederlage. Das Laster,
às sie mit kreischenden Erammophonstimmen, blendendem
Bogenlampenschimmer und sprühenden Farben in seine Arme
Zog, wurde ihr Herr und Meister.

Escher hatte kaum ein paar Worte der Begrüßung mit
-7? ausgetauscht und Schmidt und Norton eine kurze

Erklärung über seine Abwesenheit zugeflüstert, als hinter
à Schuß dröhnte. Ein Durcheinanderdrängen der

vage um einen der Spieltische ließ sie im Augenblick nicht
erkennen, was sich ereignet hatte. Gleich darauf zwängten
ach zwei Männer aus dem Knäuel dort heraus. Sie führten

Roman aus der Aeit der grossen (^loldkuude iu Rauada und
^.laàa von Rinil vroonderA. copj-rixlit bv ttesse à Lecker, UeipUA.
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in ihrer Mitte einen dritten, dessen Brust mit Blut be-
sudelt war. und wandten sich dem Ausgang zu.

„Bill Sykes räumt auf", sagte einer der Umstehenden
halb bewundernd, halb spöttisch. „Wenn der stirbt, so ist das
schon seine zweite Leiche in diesem Monat, und der hat
kaum angefangen."

Die Bemerkung bezog sich offenbar auf den Spiel-
Halter, auf den Escher manchmal durch eine Lücke zwischen
den Spielern hindurch einen Blick gewann. Er zeigte den

gewöhnlichen Typus dieser Berufsklasse, schlanken Wuchs,
verlebte Züge, schmale, sorgfältig gepflegte Hände und ta-
dellose Kleidung. Das Bemerkenswerteste und am auffallend-
sten Typische war aber seine eiserne Ruhe. Nichts um ihn
schien ihn zu berühren, seine Kontrolle über das, was er
wohl als menschliche Gefühlsschwächen ansah, war meister-
haft. Man empfand aber, daß es sich hier keineswegs nm
die Ruhe des Stoikers oder Philosophen handelte, sondern
hatte stets das Gefühl, daß sie unnatürlich und anerzogen
war und daß hinter ihr Gefahr lauerte, vor der man auf
der Hut sein mußte.

Er war auch schon wieder beschäftigt, mit ungemein
beweglichen Fingern seine Karten auszuteilen, als ob nichts
Ungewöhnliches den Gang der Ereignisse unterbrochen Hütte.

„Machen Sie Ihr Spiel, Gentlemen!" rief er und
seine Stimme klang scharf und schneidend durch die mit
Tabak- und Whiskydunst erfüllte Luft.

„Warum sieht sich das die Polizei so ruhig mit an?"
fragte einer, der vermutlich noch nicht lange im Lande war.

„Polizei? Wer fragt hier nach Polizei?" belehrte ihn
der Dicke der beiden reichgewordenen Miner. „Wo ist hier
Polizei? The Forks hat noch keine, und die Mounted Po-
lice in Dawson kann nicht überall sein. Und was kann sie

tun? Ein Spielhalter schießt immer nur in Selbstverteidi-
gung. In der Regel stimmt das ja auch. Und wenn es

zufällig einmal nicht stimmen sollte, so hat er unter den

Spielern am Tische immer ein paar Helfershelfer, die ins-
geheim auf diese aufpassen, sie zum Spiel anreizen und
ihm im Notfall alles beschwören, was er haben will."

Unter den Spielern fiel Escher ein Mann mit einer
sonderbaren Eesichtsbildung auf, der jetzt an den Tisch des

Bankhalters, den der eine Miner Sykes genannt hatte,
herantrat. Das hier im Gange befindliche Spiel war Monte,
ein dem Pharao ähnliches und früher in Mexiko und Kali-
fornien, von woher die meisten Spielunternehmer stammten,
sehr beliebtes Glücksspiel mit erheblichen Gewinnchancen auch
bei ehrlichem Spiel für den Bankhalter.

Er legte einen gutgefüllten Beutel mit Goldstaub auf
eine Anzahl Karten, die er auf dem Tische vor sich aus-
breitete, und nannte eine Summe. Der Spielhalter legte
einige rote und blaue Spielmarken auf den Beutel. Gewann


	Die erste Schreibmaschine

